
P O L E N U N D D I E T S C H E C H O S L O W A K E I 

Ih r Verhältni s im Spannungsfel d der internationale n Politi k 1932 bis 1934 

Von Jörg K. H o ens ch 

Im Dezembe r 1931, als der polnisch e Außenministe r August Zaleski gerade in 
Gen f weilte, rief der ausschlaggebend e Politike r Polen s jener Jahre , Marschal l 
Jozef Pilsudski , seinen Adlatu s un d Vertrauensman n in auswärtigen Angelegen-
heiten , den Oberste n Jozef Beck, zum Immediatvortra g über die drängendste n 
Frage n polnische n außenpolitische n Handeln s zu sich *, Zu den vier Problempunkten , 
die einer Lösun g bedürfti g schienen , gehört e nach Becks Auffassung auch die 
Forcierun g der historisc h un d ethnographisc h fundierte n Ansprüch e Polen s auf 
das Teschene r Gebie t jenseits der Olsa, die seit Jahre n das Verhältni s zum Nachbar n 
ČSR ernsthaf t belasteten . Pilsudsk i beschied seinen Staatssekretär , den Teschen -
Komple x vorerst ruhe n zu lassen, den n er vertra t einma l meh r seine Ansicht , daß 
sich die Tschechoslowakisch e Republi k wegen ihre r schwächliche n Nationalitäten -
politik , dem wachsende n deutsche n Druc k auf den Anschluß Österreichs , den zuneh -
men d internationale r Unterstützun g zutei l werdende n Forderunge n Ungarn s nach 
Revision des Frieden s von Triano n un d dem Autonomiebegehre n der Slowaken nich t 
werde gewachsen zeigen un d dahe r die karpatorussisch e un d slowakische Osthälft e 
der Republi k langfristig nich t behaupte n könne . Es schien auszureichen , die poli -
tischen un d subversiven Aktione n der polnische n Minderhei t besser zu organisiere n 
un d finanziel l stärke r zu unterstütze n sowie die Kontakt e zur autonomistische n 
Slowakischen Volksparte i Hlinka s zu intensiviere n  2. 

Zwei Punkte , nämlic h „Danzig " 3 un d die „Minderheitenfrage " 4, stande n in 

1 Die — in ihrer wissenschaftlichen Qualitä t und ihrem heuristische n Erkenntniswer t 
stark divergierende n — Darstellunge n zur Geschicht e der polnisch-tschechoslowakische n 
Beziehunge n hat minutiö s verzeichne t N o w a k , Czeslaw M.: Czechoslovak-Polis h 
Relation s 1918—1939. A Selected and Annotate d Bibliography. Standfor d 1976. Siehe 
auch H o e n s c h , Jörg K.: Polen und die Tschechoslowake i — oder das Scheiter n der 
slawischen Solidarität . In : B o s l , Kar l (Hrsg.) : Gleichgewich t — Revision — Re-
stauration . Die Außenpoliti k der Ersten Tschechoslowakische n Republi k im Europa -
system der Pariser Vorortverträge . München-Wie n 1976, 277—279, „Bibliographisch e 
Vorbemerkung" . 

2 B e c k , Joseph : Dernie r rapport . Politiqu e polonais e 1926—1939. Neucháte l 1951, 
8—10. 

3 K i m m i c h , Ch. : The Free City. Danzi g and Germa n Foreign Policy 1919—1934. 
Ne w Haven-Londo n 1968; D e n n e , Ludwig: Das Danzig-Proble m in der deutsche n 
Außenpoliti k 1934—1939. Bonn 1959; D o p i e r a l a , B.: Gdaňsk á polityka Józefa 
Becka [Die Danzig-Politi k Jozef Becks]. Posen 1967; L e o n h a r d t , H . L.: Naz i 
Conques t of Danzig . Chicago 1942. 

4* 
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unmittelbarem Bezug zum deutschen Nachbarn; der letzte Komplex, der seit der 
polnischen Besetzung des Wilna-Gebiets im Oktober 1920 schwelende Konflikt mit 
Litauen, stellte zugleich eine wichtige Komponente in den Beziehungen Polens zur 
UdSSR dar5. Da die Ereignisse im Fernen Osten die politische und militärische Blick-
richtung der Sowjetunion mindestens partiell von Polen ablenkten, aber auch die 
inneren Machtkämpfe um die Alleinherrschaft Stalins, das Anlaufen des I. Fünf-
jahrplans und die Zwangskollektivierung die Bolschewiki außenpolitisch zu größerer 
Rücksichtnahme zwangen, hielt Pilsudski den Zeitpunkt für gekommen, Polen 
allmählich aus der Vormundschaft Frankreichs und des Völkerbundes zu lösen und 
dadurch eine größere Selbständigkeit in der Außenpolitik einzuleiten. Die besorg-
niserregende Entwicklung im Deutschen Reich, die zunehmende Radikalisierung des 
innenpolitischen Kampfes und der am 11. Oktober 1931 erfolgte Zusammenschluß 
der politischen Rechten in der „Harzburger Front" zum Sturz der Regierung 
Brüning, stellte für Pilsudski und Beck nur insoweit ein Thema dar, als die Zeit 
günstig schien, die Rechte Polens in Danzig einseitig zu erweitern und durch ein 
intoleranteres Vorgehen den Minderheiten gegenüber diesen seit den November-
wahlen von 1930 parlamentarisch bereits weitgehend ausgeschalteten „Unruhe-
faktor" nach Möglichkeit völlig zu paralysieren. In verhängnisvoller Verkennung 
der wahren Ziele Hitlers begrüßte Pilsudski die Schwächung der demokratischen 
Kräfte in Deutschland 6, deren Beharren auf einer raschen Revision des Vertrags von 
Versailles, auf der angemessenen Beachtung der Rechte der deutschen Volksgruppe 
und auf einer Lösung in der „Korridor"-Frage für Polen viel gefährlicher zu sein 
schien als die von Hitler proklamierte und nur in jahrelangem Bemühen zu er-
reichende ideologische und organisatorische Gleichschaltung des deutschen Volkes 

1 Die beste Gesamtdarstellung der Minderheitenproblematik in einer westlichen Sprache 
legte vor H o r a k , Stephan: Poland and Her National Minorities 1919—1939. New 
York 1961. Die Stellung der deutschen Minderheit untersuchten H e i k e , Otto: Das 
Deutschtum in Polen 1918—1939. Bonn 1955; B i e r s c h e n k , Theodor: Die deutsche 
Volksgruppe in Polen 1934—1939. Kitzingen 1954; B r e y e r , Richard: Das Deutsche 
Reich und Polen 1932—1937. Außenpolitik und Volksgruppenfragen. Würzburg 1955; 
C y g a n s k i , M.: Mniejszosc niemiecka w Polsce centralnej w latách 1918—1939 
[Die deutsche Minderheit in Zentralpolen in den Jahren 1918—1939]. Lodž 1962; 
K u h n , Walter: Das Deutschtum in Polen und sein Schicksal in Kriegs- und Nach-
kriegszeit. In: M a r k e n , Werner (Hrsg.): Osteuropa-Handbuch Polen. Köln-Graz 
1959,138—164. 

5 K o r b e l , Josef: Poland Between East and West. Soviet and German Diplomacy 
Towards Poland, 1919—1933. Princeton 1963. 

6 Dieser Gesichtspunkt wird aufgegriffen in den Gesamtdarstellungen der deutsch-polni-
schen Beziehungen, u.a. bei K e l l e r m a n n , Volker: Schwarzer Adler, weißer Adler. 
Die Polenpolitik der Weimarer Republik. Köln 1970; R i e k h o f f , Harald von: 
German-Polish Relations 1918—1933. Baltimore-London 1971; O e r t e l , M.: Bei-
träge zur Geschichte der deutsch-polnischen Beziehungen 1925—1930. Phil. Diss. Berlin 
1968; K r a s u s k i , Jerzy: Stosunki polsko-niemieckie 1926—1932 [Polnisch-deutsche 
Beziehungen 1926—1932]. Posen 1964. Eine knappe Zusammenfassung der polnischen 
Außenpolitik in der Zwischenkriegszeit verfaßte D ^ b i c k i , Roman: The Foreign 
Policy of Poland. New York 1962; s. a. C i e n c i a 1 a , Anna: Polish Foreign Policy, 
1926—1939. „Equilibrium": Stereotype and Reality. Polish Review 20 (1975) 42—57. 
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un d die militärisch e Aufrüstung . Vor allem Hitler s kämpferische r Antikommunis -
mus hatt e es Pilsudsk i angeta n  7. 

Pilsudskis offenkundig e Tschechophobi e wurde von den meiste n Pole n geteilt . 
Ihr e Wurzeln lassen sich in das 19. Jahrhunder t zurückverfolgen , als im dreige-
teilte n Pole n die Hoffnun g gehegt wurde , durc h einen Aufstand gegen das als 
Hauptfein d eingestuft e russische Zarentu m die staatlich e Unabhängigkei t wieder-
erlange n zu könne n — währen d weite Kreise der tschechische n un d der slowakischen 
Bevölkerun g gerade vor diesem großen slawischen Bruder , der mit dem Program m 
des Panslawismu s an die Solidaritä t aller slawischen Völker appellierte , ihre na-
tional e Befreiun g un d Eigenstaatlichkei t erwarteten . Selbst im Erste n Weltkrieg, 
der beide Natione n ihrem politische n Ziel , der Erringun g der vollen staatliche n 
Souveränität , zuführte , erwartete n die Tscheche n von russischen Militärerfolge n 
ihre Befreiung ; für viele Pole n hingegen blieb das Zarenreich , das nach 1863 eine 
schroffe Russifizierungspoliti k mit strikte r Unterdrückun g aller nationalpolnische n 
Aspiratione n verfolgt hatte , der Hauptfeind . Di e im Ma i 1918 in Pra g durc h die 
tschechische n un d polnische n Abgeordnete n des österreichische n Reichsrat s beschwo-
ren e „ewige Freundschaft " der beiden Natione n ode r die von Masary k geteilte Auf-
fassung des nationaldemokratische n Politiker s Roma n Dmowski , daß nu r die engste 
Zusammenarbeit , ja eine politisch e Föderatio n den Bestan d der jungen Staate n 
gewährleisten könne , hatte n über das Kriegsend e hinau s keinen Bestan d 8. 

Dafü r war nich t zuletz t auch die unterschiedlich e Interpretatio n der Entwicklun g 
in Rußlan d ausschlaggebend . Di e polnische n Politike r aller Couleu r gingen nach der 
Oktoberrevolutio n von 1917 von einem möglichs t langfristigen Ausscheiden Ruß -
land s als Dominanzmach t in Osteurop a aus, währen d die tschechische n Vertrete r 
in der kommunistische n Machtübernahm e nu r ein kurzfristiges Debake l sahen un d 
durc h intensiv e alliiert e Unterstützun g der demokratische n Kräft e sowie nach einer 
die Prinzipie n děs Selbstbestimmungsrecht s berücksichtigende n Reorganisatio n des 
Russischen Reiche s seine Rückkeh r zu einer parlamentarische n Ordnun g un d die 
Teilhab e an der Verantwortun g für die konstruktiv e Entwicklun g Nachkriegs -
europa s erhofften . Di e besonder s von Jozef, Pilsudsk i unte r Berufun g auf das 
historisch e Staatsrech t verfochten e Wiederherstellun g Polen s in seinen Grenze n von 
1772 stieß auf den einhellige n Widerspruc h der Führe r der tschechische n Auslands-

7 W o j c i e c h o w s k i , Marian : Die polnisch-deutsche n Beziehunge n 1933—1938. Lei-
den 1971, 5 ff.; R o o s , Hans : Polen und Europa . Studien zur polnische n Außen-
politik 1931—1939. Tübingen  21965, 59—61. 

8 Zum Hintergrun d R o s e , William J.: Czechs and Poles as Neighbours . Journa l of 
Centra l Europea n Affairs 11 (1951) 153—171. — D m o w s k i , Roman : Polityka 
polská i odbudowani e panstwa [Die polnisch e Politi k und der Aufbau des Staates] . 
Warschau 1926, 215 ff.;' F a r y š , Janusz : Koncepcj e polskiej politik i zagraniczne j 
1918—1939 [Konzeptione n der polnische n Außenpoliti k 1918—1939]. Warschau 1981, 
72 ff.; K a s p r z a k , Stanislaw: Stosune k Czech do Polski 1914—1921 [Tschechisch -
polnisch e Beziehunge n 1914—1921]. Warschau 1936, 19. — Masaryk stellte fest, daß 
„wir, Tschecho-Slowake n und Polen , gezwungen sind, eine Verteidigungsallian z zu 
bilden, nich t nur wegen der geographische n Lage, sonder n auch durch den Befehl der 
Geschicht e . . . Die politische Arithmeti k hat diese zwei westslawischen Natione n dazu 
gebracht , eine Allianz auf Leben und Tod einzugehen" . Masarykovy projevy a řeči za 
války [Masaryks Äußerungen und Reden währen d des Krieges]. Bd. 1. Prag 1919, 56. 
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aktion . Masary k un d Beneš wurde n nich t müde , die diesem „polnische n Imperia -
lismus" innewohnend e Gefah r anzupranger n un d nich t nu r den Verzicht auf die 
eindeuti g von Weißrussen un d Ukrainer n bewohnte n Gebiet e zu fordern , sonder n 
auch die Aufgabe von Ostgalizien mit Lember g zu propagiere n  9. D a die tschechisch e 
Seite aber unbeschwer t für ihr künftiges Staatsgebie t die historische n Grenze n in 
Anspruc h nahm , dieses Prinzi p zude m aus strategische n un d wirtschaftliche n Über -
legungen herau s zu ihre n Gunste n zu durchbreche n berei t war, bahnt e sich unbe -
schade t der aus dem alliierte n Lager kommende n Beschwörungen , angesicht s der 
auch nach der Kriegsniederlag e nich t gebannte n „deutsche n Gefahr " die engste 
Interessengemeinschaf t zu wahren , bereit s bei der Wiedererrichtun g der Eigen-
staatlichkei t ein neue r Konflik t an , der das so mühsa m zustandegekommen e Ein -
vernehme n rasch beseitigte un d die zwischenstaatliche n Beziehunge n in der Folge -
zeit stark beeinträchtigte . Erschweren d kam eine Reih e konkrete r bilaterale r Streit -
punkt e hinzu . 

De r folgenträchtigst e Zankapfe l war die Zugehörigkei t des ehemalige n Herzog -
tum s Teschen , das auf dem Höhepunk t des polnisch-sowjetische n Krieges am 28. 
Jul i 1920 von der Parise r Botschafterkonferen z dem Flüßche n Olsa entlan g derar t 
geteilt wurde , daß der durc h seine Berg- un d Hüttenwerk e wirtschaftlic h bedeuten -
dere Westtei l un d die Kaschau-Oderberger-Bah n an die ČSR fielen  10. Erst durc h 
eine weitere Entscheidun g der Botschafterkonferen z über den Verlauf der gemein -
samen Staatsgrenz e entlan g des Karpatenkamm s wurde n am 16. Septembe r 1924 die 
leidigen, quantitati v in keine m Verhältni s zu den geweckten Emotione n un d po -
litischen Vorbehalte n stehende n territoriale n Querele n zwischen den beiden Staate n 
endgülti g bereinig t " . Di e Entscheidun g der Prage r Regierun g vom 7. August 1920, 
trot z der desolate n militärische n Lage Polen s im Krieg mit der jungen Sowjetmach t 
den Transpor t der von Frankreic h un d Ungar n bereitgestellte n Waffen über tsche-
choslowakische s Territoriu m nach Pole n nich t zu gestatten , wurde nach dem über -
raschende n Militärerfol g von der polnische n Bevölkerun g als „tschechisch e Perfidie " 
un d als ein Im-Stich-lasse n im Ringe n mi t der bolschewistische n Weltgefahr nich t 
vergessen. Di e Forderung , Revanch e für den „Cou p von Spa " zu nehme n un d eine 
gemeinsam e Grenz e mit Ungar n anzustreben , fand populär e Unterstützun g und 
Eingan g auch in die außenpolitische n Überlegunge n der polnische n Regierungen . 

9 D m o w s k i : Polityka 216—218. — B e n e š , Edvard : My War Memoirs . Ne w 
York 1928, 312. 

1 9 Die Bibliographie zum Teschen-Konflik t ist einschüchtern d umfangreich , auch wenn ein 
Großtei l des Material s einen zeitgebundenen , rein propagandistische n Charakte r be-
sitzt. Die bis 1937 erschienene n Titel führt fast vollzählig auf S w o r a k o w s k i , 
Witold: Polac y na Šlask za Olzq [Die Polen in Schlesien jenseits der Olsa]. Warschau 
1937. — Die gegenwärtig brauchbarst e Interpretatio n verfaßte V a l e n t a , Jaroslav: 
Česko-polsk é vzťahy v letech 1918—1920 a Těšinské Sleszko [Die tschechisch-polni -
schen Beziehunge n und das Teschene r Schlesien] . Ostrau 1961. Eine ausgewogene Ein-
führun g in die Problemati k bieten W a n d y c z , Piot r S.: Franc e and He r Eastern 
Allies, 1919—1925. French-Czechoslovak-Polis h Relation s from the Pari s Peace Con -
ference to Locarno . Minneapoli s 1962 und P e r m a n , Dagmar : The Shapin g of the 
Czechoslova k State . Diplomati e Histor y of the Boundarie s of Czechoslovakia , 1914— 
1920. Leiden 1962. 

1 1 Daz u W a n d y c z : Franc e and He r Eastern Allies 265—269 und 276—291. 
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Di e weitgehend e Förderung , die ukrainisch e Emigranten , Gegne r des mit mili-
tärische n Mittel n erzwungene n Anschlusses von Ost-Galizie n an den polnische n 
Staat , in Pra g fanden , un d die Furcht , Karpatorußlan d könn e mit tschechische r 
Hilfe zu einem „Piemont " einer die territorial e Integratio n Polen s gefährdende n 
ukrainische n Irredent a aufsteigen  12, ließen Warscha u eine Unterstützun g des un -
garischen Ringen s um eine Revision des Vertrages von Triano n angebrach t erschei -
nen . Andererseit s hegte die tschechoslowakisch e Regierun g den nich t unbegründete n 
Verdacht , Pole n wolle die Separatio n der Slowakei vorantreiben , um sie danac h in 
ein Suzeränitätsverhältni s zu nehme n un d politisch-strategisc h im Nordkarpaten -
bogen Fu ß zu fassen  18. 

Beide Nachbar n verdächtigte n sich anfang s sogar der geheime n Zusammenarbei t 
mi t der Weimare r Republik , um auf Koste n des andere n die eigene Positio n zu sta-
bilisieren . Di e meiste n dieser Streitpunkt e waren auch 1932 noch nich t zufrieden -
stellend beigelegt worden . 

Gewisse gleichgelagerte Voraussetzunge n hätte n eigentlic h eine engere Zusammen -
arbei t der beiden westslawischen Nachbar n nahegelegt . Ihr e geopolitisch e Lage 
wies verwandt e Problem e auf: Di e langgestreckt e ČSR war trot z des böhmische n 
Kessels als natürliche n Verteidigungswalls durc h ihre ungeschützt e Südflank e aber 
ein ebenso leicht verwundbare s Staatsgebild e wie Pole n mit seinen offenen Grenze n 
im Westen un d Osten . Di e Sprengkraf t der ungelöste n Minderheitenfrag e wurde 
in beiden Länder n nich t rechtzeiti g erkannt , obscho n in beiden Staate n meh r als 
ein Dritte l der Gesamtbevölkerun g nich t der Staatsnatio n angehört e un d von den 
Konnationale n nu r durc h eine — als willkürlich un d ungerech t empfunden e — 
Grenzlini e getrenn t war. Di e wirtschaftliche n un d demographische n Voraussetzunge n 
dagegen differierte n bedeutsam : Trot z der Zurückgebliebenhei t der östliche n Staats -
hälfte entsprac h die ČSR in ihrem Sozial-  un d Wirtschaftsgefüge durchau s dem 
mitteleuropäische n Entwicklungsstan d 14, währen d Polen , beding t durc h die in der 

12 L e w a n d o w s k i , Krzysztof: Sprawa ukraiňska w polityce zagraniczne j Czecho -
slowacji w latách 1918—1932 [Die ukrainisch e Frage in der tschechoslowakische n 
Außenpoliti k in den Jahre n 1918—1932]. Breslau Usw. 1974. 

1 3 Besonder s der Krakaue r Historike r Henry k B a t o w s k i hat sich um die Darstellun g 
der polnisch-slowakische n Kontakt e in der Zwischenkriegszei t verdient gemacht : Zarys 
dziejów Slowacji w ostatni m dwudziestoleci u 1918—1937 [Abriß der Geschicht e der 
Slowaken in den letzten zwei Jahrzehnten] . In : Slowacja i Slowacy. Krakau 1938, 
119—195; d e r s . : Slowacja w polityce polskiej 1918—1945 [Die Slowaken in der 
polnische n Politi k 1918—1945]. Zborní k Filozoficke j Fakult y Univerzit y Komenského , 
Histork a 22 (1970) 283—295; de r s . : Z polsko-slovenskyc h vzťahov v obdobi rokov 
1931—1939 [Zu den polnisch-slowakische n Beziehunge n in den Jahre n 1931—1939]. 
Historick é studie 15 (1970) 227—243. — Von slowakischer Seite liegen vor die Auf-
sätze von B a r t l o v á , Alena: Slovensko-polsk e vzdahy v rokoch 1919—1939 [Die 
slowakisch-polnische n Beziehunge n in den Jahre n 1919—1939]. Historick ý Časopis 20 
(1972) 363—384; d i e s . : Przyczyne k do histori i stosunkó w slowacko-polskic h w 
okresie mi^dzywojenny m [Ein Beitrag zur Geschicht e der slowakisch-polnische n Be-
ziehunge n in der Zwischenkriegszeit] . Studia z dziejów ZSRR i Europ y Šrodkowej 9 
(1973) 181—200. 

1 4 S e i b t , Ferdinand : Zur Sozialstruktu r der Ersten ČSR. In : Beiträge zum deutsch -
tschechische n Verhältni s im 19. und 20. Jahrhundert . Münche n 1967, 111—126. 
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Teilungszei t entstandene n strukturelle n Unausgewogenheite n un d rasches Anstei-
gen der Bevölkerun g um acht auf über 35 Millionen , weitgehen d agrarisch geprägt 
blieb un d sich erst am Anfang einer umfassende n Industrialisierun g befand . Ein e 
engere wirtschaftlich e Kooperatio n zwischen den beiden Nachbar n wollte, nich t 
zuletz t wegen der Grenzstreitigkeite n un d der darau s erwachsende n politische n 
Querelen , nich t so rech t gedeihen , so daß für beide Lände r das Deutsch e Reich der 
omnipotent e Außenhandelspartne r blieb, der über die ökonomisch e Sphär e hinau s 
auch seinen politische n Einflu ß zu steigern bestreb t war. 

Di e wirtschaftlich e Stabilitä t der ČSR erregte den Nei d der Polen , da sie diesem 
Lan d eine politisch e Bedeutun g einbrachte , die in keine r Relatio n zur Größ e seines 
Territorium s un d der Einwohnerzah l zu stehen schien . Diese Einstellun g ha t in der 
polnische n Gesellschaf t die Verfestigung der alten Vorurteil e begünstigt ; doch auch 
in der ČSR herrscht e bei der Beurteilun g der Pole n eher das Ressentimen t als 
Rationalität , wodurc h auch die Ausgestaltun g der bilaterale n Beziehunge n beeinfluß t 
wurde . Di e polnisch e Oberschich t empfan d die Tscheche n als eine halb bäuerliche , 
halb bürgerlich e Nation , die durc h Pragmatismus , Opportunismu s sowie eine ge-
hörige Portio n Verschlagenhei t un d Geschäftssin n eine Positio n usurpier t hatte , die 
ihr ganz einfach nich t zustand . Di e tschechisch e Fähigkeit , Kompromiss e zu schließen , 
wurde als Prinzipienlosigkei t un d Feighei t gebrandmarkt , wobei diesen Krämer -
seelen besonder s anzukreide n war, nie in einer levée en masse den Versuch unter -
nomme n zu haben , ihre Freihei t zu erkämpfen . Di e Tscheche n dagegen empfande n 
die Pole n als unzeitgemäß e Romantiker , dere n Grundprinzipie n wie Ehre , Patrio -
tismus, Mu t un d Opferbereitschaf t hoffnungslo s veralte t waren un d als Relikt e der 
untergegangene n Adelsrepublik mitleidi g belächel t wurden . De r in Pole n vorhan -
dene , von tschechische r Seite überinterpretiert e Klassenantagonismu s ließ das Weich-
selland als eine Domän e einer überholte n Magnatenoligarchi e erscheinen , wo der 
bigott-katholisch e Adel seine Untertane n selbst im 20. Jahrhunder t noc h wie Leib-
eigene traktierte . Di e angeblich e Unbeherrschtheit , das ungezügelt e Draufgänger -
tum , die Verfolgung idealistische r Konzeptione n macht e aus den Pole n fragwürdige 
Bundesgenossen , dene n im Interess e der eigenen Sicherhei t nich t zu traue n war n . 

Diese in der politische n Publizisti k der Zwischenkriegszei t häufig anzutreffende n 
Fehl - un d Vorurteil e weisen auf die Tatsach e hin , daß Pole n un d Tscheche n sehr 
wenig voneinande r wußte n un d nu r geringe Anstrengunge n zum besseren Kennen -
lerne n des Nachbar n un d seiner spezifischen Problem e unternahmen . Trot z der nahe n 
Verwandtschaf t der beiden Sprache n blieb der Reiseverkeh r zwischen den Nachbar -
länder n unbedeuten d — es zeigte sich anscheinen d kein Bedürfnis , durc h gegensei-
tige Besuche zu einem eigenständige n Urtei l zu gelangen . Deshal b fiel es den Journa -
listen der in beiden Länder n stark von der Regierun g gesteuerte n Presse leicht , je 
nach politische r Konjunktu r Emotione n gegen den Nachbar n zu wecken ode r un -
vermittel t die Notwendigkei t für eine breiter e Kooperatio n zu propagieren . Di e 
in. der polnische n Öffentlichkei t tief verankert e Magyarophili e un d das Verständni s 

Vgl. den Bericht des tschechoslowakische n Geschäftsträger s in Warschau , Smutný , vom 
30. Septembe r 1935. In : B e r b e r , Friedric h (Hrsg.) : Europäisch e Politi k 1933—1938 
im Spiegel der Prager Akten. Essen  21942, 51 f. 
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für das Anliegen der slowakischen Autonomiste n erhiel t in der ČSR sehr rasch das 
Stigma der politische n Takt - un d Instinktlosigkeit , währen d in Pole n der tsche-
chische Pan - un d Neoslawismu s sowie die angeblich e Prädispositio n für marxistische s 
Gedankengu t als unverzeihlich e Fehle r galten . 

Diese eher psychologische n Faktore n habe n zwar eine gewisse Rückwirkun g auf 
die Ausgestaltun g der zwischenstaatliche n Beziehunge n besessen, aber der perma -
nent e Widerstrei t zwischen Tscheche n un d Pole n selbst in Anbetrach t der national -
sozialistischen Bedrohun g ist weit stärke r durc h die in Pra g un d Warscha u be-
stehende n politische n Konstellatione n un d durc h die aktiven Träge r der Politi k 
bestimm t worden . Dabe i besaß die tschechoslowakisch e Außenpoliti k dan k der 
größere n Stabilitä t im Inner n un d der Wirtschaftskraft , vor allem aber wegen der 
unbestrittene n Autoritä t Masaryk s un d der fachliche n Kompeten z des über 17 
Jahr e in ungebrochene r Kontinuitä t die außenpolitisch e Ausrichtun g dominierende n 
Ressortchef s Beneš von Anfang an eine frappierend e logische Konsequen z un d 
Stetigkeit . Zwar habe n sowohl die Nationaldemokrate n auf der Rechte n wie auch 
die Kommuniste n un d zeitweise die Sozialdemokrate n auf der Linke n mehrfac h 
Anläufe zur Änderun g des außenpolitische n Kurses genommen , ohn e sich jedoch 
durchsetze n zu können . Warf die politisch e Recht e den Pole n einen Verrat an den 
gesamtslawischen Interesse n un d einen ungezügelte n Nationalismu s vor, hegte die 
Linke wegen der in Pilsudskis Pole n konsequen t durchgeführte n Verfolgung der 
politische n Gegne r keine Sympathi e für eine Annäherun g an diesen autoritä r re-
gierten Militärstaat . Masary k un d Beneš waren sich, obscho n sie das deutschnatio -
nale Schlagwor t vom polnische n „Saisonstaat " entschiede n zurückwiesen , der 
potentielle n Gefährdun g Polen s bei einem seit dem Vertrag von Rapall o (16. April 
1922) un d der Vertiefun g der deutsch-sowjetische n Beziehunge n im Berline r Ver-
tra g (26. April 1926) durchau s mögliche n Zusammenwirke n seiner mächtige n Nach -
barn in Ost un d West sehr wohl bewußt . Benešs Zie l blieb es, korrekte , aber nu r 
unterkühl t freundschaftlich e Kontakt e zu Pole n aufrechtzuerhalten , ohn e dadurc h 
sein Lan d in ein unkalkulierbare s Risiko zu verwickeln. Di e Parallelitä t der Bünd -
nisbeziehunge n zu Frankreic h spielte in Benešs außenpolitische m Kalkü l zwar 
eine große Rolle — aber er wollte ihre Wirksamkei t nich t durc h die als leichtferti g 
empfunden e polnisch e Prestigepoliti k den großen Nachbarstaate n gegenüber auf 
die Prob e gestellt sehen . Zude m entsprache n die Zielvorstellunge n der französische n 
Schutzmach t nich t völlig den spezifischen Interesse n seiner beiden Bündnispartner : 
Frankreic h sah in Pole n un d in der ČS R lange nu r Substitute n für den in den 
Wirren des Erste n Weltkrieges un d der Oktoberrevolutio n untergegangene n zari -
stischen Bundesgenosse n zur Niederhaltun g des Deutsche n Reiches , währen d Pra g 
un d Warscha u bei aller Einsich t in die Notwendigkei t einer Zügelun g des deutsche n 
Revisionismu s auch vital an andere n Räume n interessier t waren . Österreich , Ungarn , 
der Donaurau m habe n für die tschechoslowakisch e Außenpoliti k wahrscheinlic h 
den gleichen Stellenwer t eingenomme n wie für Pole n die Ausgestaltun g seiner Be-
ziehunge n zu den baltische n Randstaate n un d zur UdSSR . Bei der Bewertun g der 
sog. „deutsche n Gefahr " zeigten sich zude m bald — spätesten s nach der Unter -
zeichnun g der Locarno-Verträg e un d der Arbitrage-Vereinbarunge n vom 16. Okto -
ber 1925 — wesentlich e Gegensätz e der Interessen , die selbst nach der national -
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sozialistischen Machtergreifun g un d der von ihr für die Anraine r ausgehende n Be-
drohun g Pra g un d Warscha u davon abhielten , ihren politische n Kur s einande r an -
zunähern . 

Dan k seiner unbestrittene n militärische n Autoritä t hatt e sich Joze f Pilsudsk i 
als amtierende r Staatsche f bis 1922 in außenpolitische n Frage n ein beträchtliche s 
Mitspracherech t gesichert ; nach dem Staatsstreic h vom 12./15 . Ma i 1926 ha t er bis 
zu seinem To d am 12. Ma i 1935 Anlage un d Durchführun g der polnische n Außen -
politi k verantwortlic h bestimmt . Nu r einer der zehn in der parlamentarische n Re -
publik bis 1926 verschlissenen Außenminister , Maria n Seyda, ha t die Annäherun g 
an die ČSR zur Hauptaufgab e seiner Amtszeit gemach t — un d er ist darübe r auch 
gestürzt worden . I n Pilsudskis persönliche m Kalkü l gebührt e der ČSR keine be-
sonder e Beachtung ; währen d er Respek t für Masary k aufbracht e un d sich die 
Pflege von Kontakte n zu ihm persönlic h vorbehielt , hegte er für Beneš un d dessen 
oft bespöttelt e „realistisch e Diplomatie " sowie für dessen Glaube n an die system-
erhaltend e Kraf t des Völkerbunde s nu r Mißtraue n un d Verachtun g 16. Diese Auf-
fassung ha t auch sein eigentliche r Schüle r auf außenpolitische m Gebiet , der später e 
Außenministe r Beck, geteilt . Gerad e der persönlich e Antagonismu s zwischen Beneš 
un d Beck, die keine Sympathi e füreinande r empfande n un d dem andere n zutiefst 
mißtrauten , wirkte sich verhängnisvol l auf die Ausgestaltun g der bilaterale n Be-
ziehunge n aus ". Es mu ß befremden , daß es in zwanzig Jahre n nu r zu jeweils einem 
Besuch der Außenministe r im Nachbarland e kam  , 8 ; den polnische n Wunsch , den in 
der Ära Pilsudsk i gewählten Präsidente n Mošcick i zu einem offiziellen Staats -
besuch in die ČSR einzuladen , wußt e Beneš so lange dilatorisc h zu behandeln , 
bis die Warschaue r Regierun g ihr Interess e verloren hatte . Gege n den von 1927— 
1935 in Warscha u akkreditierte n tschechoslowakische n Gesandte n Václav Girs a 
hegte Pilsudsk i eine so starke Aversion, daß er ihn kein einziges Ma l empfing . 
Währen d in Warscha u die Exilgewährun g für diejenigen demokratische n Kräfte , 
die sich nach dem „Rechtsbruc h von Brest" im Herbs t 1930 der Verfolgung nu r 
durc h die Fluch t in die ČSR zu entziehe n vermochten , als unfreundliche r Akt ge-
werte t wurde , äußert e die Prage r Regierun g mehrfac h den Verdach t der unzu -
lässigen Unterstützun g der geheime n ungarische n Aufrüstun g un d protestiert e 
vehemen t gegen die aus Pole n kommende n Aufrufe des slowakischen Emigrante n 
Františe k Jehličk a zu einem Anschlu ß der Slowakei an Ungarn . Di e Ermöglichun g 

1 6 Vgl. dazu die Ausführungen Pilsudskis dem Gesandte n Wysocki gegenüber am 21. Juli 
1933, nach W o j c i e c h o w s k i : Die polnisch-deutsche n Beziehunge n 57 Anm. 2. 

1 7 B e c k : Dernie r rappor t 171; W a n d y c z , Piot r S.: Beneš and Beck. The Centra l 
Europea n Federalis t 9 (1961) 6—12. — Siehe auch W a n d y c z : Franc e and He r 
Eastern Allies 386: „I t is doubtfu l wether Beneš had any real liking for the Poles, and 
his outlook , mentality , and attitud e to politic s offered a complet e contras t to those of 
the majorit y of the Polish leaders. Certainl y Masaryk on more than one occasion ex-
pressed skepticism of Polish statecraft" . 

1 8 Der reisefreudige Beneš traf zur Unterzeichnun g von drei Vereinbarunge n über ein 
modifizierte s Arbitrageverfahren , die „Liquidation " der aus der neuen Grenzziehun g 
erwachsende n finanziellen , juristischen und minderheitspolitische n Streitpunkt e sowie 
einer Meistbegünstigungsklause l im beiderseitigen Transitverkeh r am 20. April 1925 
in Warschau ein. Sein polnische r Kollege Skrzyňski stattet e Prag Mitt e April 1926 einen 
Gegenbesuc h ab. 
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einer legalen Betätigun g für die Kommunistisch e Parte i in der ČSR führt e in Polen , 
wo die Kommuniste n einer unbarmherzige n Verfolgung ausgesetzt waren , wiederu m 
zur Unterstellung , die Kominter n habe Pra g zum Hauptquartie r ihre r subversiven, 
auf eine Zerschlagun g des polnische n Staate s ausgerichtete n Wühlarbei t mache n 
könne n  19. Di e vom französische n Botschafte r in Warschau , Jules Laroche , unermüd -
lich gefordert e Intensivierun g der Kontakt e auf militärische m Gebie t kam dagegen 
wegen der von beiden Seiten gehegten Vorbehalt e nich t über unverbindlich e Ge -
sprächsansätz e der jeweiligen Militärattachee s mit dem Generalsta b des Gastlande s 
hinaus 2 0. Bei dem in beiden Länder n gegeneinande r angehäufte n Mißtrauenspotentia l 
kan n es also nich t verwundern , daß beide Regierunge n hofften , die Auswirkungen 
der in ihre r Bedrohlichkei t nich t wirklich erkannte n Zerfallserscheinunge n im Deut -
schen Reich un d der mögliche n Machtergreifun g der Nationalsozialiste n von sich 
weg auf den Nachbar n lenken zu können . Sie glaubten nich t nur , sich selbst etwas 
zu vergeben, wenn sie ein zu starkes Interess e an einem rapprochement zeigen 
würden , sonder n es fehlte ihne n auch weitgehen d die Einsicht , daß allein eine engere 
Zusammenarbei t im größere n internationale n Rahme n Gewäh r für eine Neutrali -
sierun g des deutsche n Destabilisierungsfaktor s bieten konnte . In Überschätzun g 
der eigenen politische n un d militärische n Möglichkeite n un d unte r Mißachtun g der 
vitalen Interesse n des N a c n r j a r n machte n beide Staate n einande r Konkurren z un d 
versuchten , sich auf Koste n des jeweils andere n zu profiliere n un d mi t den Groß -
mächte n zu arrangieren . 

Wenigsten s die polnische n Bemühungen , mit der sowjetischen Großmach t zu 
einem besseren Einvernehme n zu gelangen , fande n bei Beneš volle Unterstützung . 
Mi t der Unterzeichnun g des tschechoslowakisch-sowjetische n Handelsvertrag s am 
5. Jun i 1922 war die de facto-Anerkennun g der Sowjetunio n verbunde n gewesen; 
doch bei dem Widerstan d der Nationaldemokraten , des rechte n Flügel s der Agrar-
parte i un d der Katholische n Volksparte i hatt e Beneš die de jure-Anerkennun g 
nich t durchsetze n könne n — nich t zuletz t weil auch Präsiden t Masary k eine „Wand -
lung des sowjetischen analphabetische n Absolutismus" in eine bürgerlich e Demo -
krati e als Voraussetzun g für diesen Schrit t forderte . Doc h erst zu dem Zeitpunkt , 
als die Grundlage n des Versailler Systems zu wanken begannen , in einer Atmo -
sphär e generelle r Verunsicherung , die durc h die Weltwirtschaftskrise , den Abbau 
demokratisch-parlamentarische r Einrichtungen , den Zulau f zu totalitäre n Organi -
satione n un d durc h das rapid e Anwachsen der deutsche n Nationalsozialiste n ge-
kennzeichne t war, fand die sowjetische Bereitschaft , konstrukti v auf der Abrüstungs-
konferen z un d bei der Aufrechterhaltun g des Systems der kollektiven Sicherhei t 
mitzuarbeiten , wachsend e Anerkennung . Pole n hatt e einen wichtigen Beitra g zu 
der am 9. Februa r 1929 im Litvinov-Protokol l vereinbarte n vorzeitigen Inkraft -
setzun g des Kriegsächtungspakte s geleistet un d danach , trot z aller Vorbehalt e über 
die langfristigen Ziele der UdSSR , konsequen t den Abschluß eines polnisch-so -
wjetischen Nichtangriffsvertrage s verfolgt, der am 23. Janua r paraphier t un d am 

1 9 Beck : Dernie r rappor t 171. 
2 0 K a h á n e k , F. : Beneš contr a Beck. Reportáž e a dokument y [Beneš gegen Beck. Re-

portagen und Dokumente] . Prag (1938), 85; C e l o v s k y , Boris: Das Münchene r 
Abkommen 1938. Stuttgar t 1958, 74. 
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25. Jul i 1932 unterzeichne t wurde . E r enthiel t die wichtige Bestimmung , daß die 
UdSS R im Fall e einer polnisch-deutsche n Auseinandersetzun g dem Deutsche n Reich 
„währen d der ganzen Daue r des Konflikt s weder unmittelba r noch mittelba r 
Hilf e un d Beistand " leisten dürfe 21. Pilsudsk i meinte , mit der jetzt in das Gefüge 
der Rapallo-Politi k geschlagenen Bresche die ganze politisch e Kraf t Polen s auf 
den Westen konzentriere n un d sowohl die militärisch e als auch die politisch e Eman -
zipatio n von Frankreic h vorantreibe n zu können . Nac h der abrupte n Kündigun g 
der Dienst e der französische n Militärmissio n Anfang Janua r 1932 setzte eine stete 
Aushöhlun g der Beziehunge n zu Frankreic h un d eine wachsend e Distan z zum 
Völkerbun d ein  2 2. Di e gleichzeiti g von Pilsudsk i Deutschlan d gegenüber betrieben e 
Politi k der politische n un d militärische n Einschüchterun g tra f in Pra g ebenfalls 
auf wenig Verständnis . Zwar wurde die intensiviert e diplomatisch-propagandistisch e 
Offensive des politisch so schwach fundierte n Kabinett s Brüning , die gleichermaße n 
auf „Gleichberechtigung " wie auf Revision der deutsche n Ostgrenz e abzielte , auch 
in der ČSR als gefährlich erkannt , zuma l das verstärkt e Werben um Österreic h 
als besonder s bedrohlic h empfunde n wurde — aber von militärische n Abschreckungs -
maßnahmen , die Pilsudsk i jetzt im Nervenkrie g um die Frei e Stad t Danzi g ver-
stärk t einsetzte , hiel t Beneš nich t viel, weil er zu Rech t nu r eine weitere politisch e 
Radikalisierun g im Reich un d schließlich den Stur z der Regierun g Brünin g voraus-
sah un d sich von dem folgenden deutschnationa l geprägten Kabinet t Papen-Schleiche r 
keine Erleichterun g versprach . Als Pilsudsk i zur Warnun g des „Kabinett s der 
Junke r un d preußische n Generale " am 14. Jun i 1932 den Zerstöre r „Wicher " 
(Sturm ) in kriegsmäßiger Ausrüstun g in den Hafe n von Danzi g einlaufe n ließ, löste 
er dan n auch eine so einhellige Verurteilun g des einseitigen polnische n Vorgehen s 
aus, da ß er sich zur friedliche n Beilegung des Konflikt s gezwungen sah. Doc h die 
Unzufriedenhei t mi t dem schwächliche n Taktiere n des Völkerbunde s un d des fran-
zösischen Verbündete n den deutsche n Rüstungs - un d Revisionsbemühunge n gegen-
über veranlaßt e ihn , am 1. Novembe r 1932 den die traditionelle , frankreich - un d 
völkerbundfreundlich e Linie vertretende n Außenministe r Zaleski zu entlassen un d 
tags darau f mi t Joze f Beck einen Vertrauensmann , der von 1926—1930 als sein 
Kabinettsche f im Kriegsministeriu m un d danac h als Staatssekretä r im Minister -
präsidiu m gedien t hatte , mi t der Führun g der Außenpoliti k zu beauftrage n  23. 

2 1 L e c z y k , Marian : Polityka II Rzeczypospolite j wobec ZSRR w latách 1925—1934. 
Studiu m z histori i diplomacj i [Die Politi k der Zweiten Republi k gegenüber der UdSSR 
in den Jahre n 1925—1934. Studie aus der Diplomatiegeschichte] . Warschau 1976; 
B u d u r o w y c z , Bogdan: Polish-Sovie t Relation s 1932—1939. Ne w York-Londo n 
1963; J a w o r z n i c k i , Boleslaw: Polsko-radzieck i pakt o nieagresji z r. 1932 [Der 
polnisch-sowjetisch e Nichtangriffsvertra g aus dem Jahr 1932]. Sprawy Miedzyna -
rodowe 5 (1952) 70—82. Text in: Weißbuch der polnische n Regierun g über die polnisch -
deutsche n und polnisch-sowjetische n Beziehunge n im Zeitrau m von 1933 bis 1939. Basel 
1940, Nr . 151. 

2 2 K u ž m i n s k i , T. : Polska — Francj a — Niemc y 1933—1935. Z dziejów sojuzu 
polsko-francuskieg o [Polen — Frankreic h — Deutschlan d 1933—1935. Zur Geschicht e 
des polnisch-französische n Bündnisses] . Warschau 1963. 

2 3 Beck ist bis heut e in der Geschichtsschreibun g keine Gerechtigkei t widerfahren — aus 
der Sicht des Scheitern s seiner Politi k fiel er einem fast einhelligen , aber nicht in allen 
Punkte n gerechtfertigte n Verdammungsurtei l anheim . Allein Henr y L. R o b e r t s hat 
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Das von Beck — in absoluter Übereinstimmung mit Pilsudski — verfolgte 
Ziel, ein von Frankreich weniger abhängiges Polen zur Führungsmacht in Ost-
mitteleuropa und zum Kristallisationspunkt eines von der Ostsee bis zur Adria 
reichenden „Dritten Europa" in einer Riegelfunktion gegen einen expansiven, 
von der UdSSR getragenen Kommunismus und einen aggressiv-revisionistischen 
deutschen Nationalismus zu erheben, mißachtete die wahre ökonomische und mili-
tärische Leistungsfähigkeit Polens. Zwar sollten nach den Vorstellungen des Mar-
schalls auch „die guten Beziehungen zu den Nachbarn, aufgebaut auf dem Grund-
satz strikter Gegenseitigkeit und Achtung des gleichen Rechts auf Freiheit" sowie 
die „engere Zusammenarbeit mit den Staaten der geopolitischen Region, in der 
Polen liegt", Berücksichtigung finden — aber nachgeordnet der „eigenen Kraft" 24. 
Die „Balancepolitik", der Versuch, das Verhältnis zu den beiden großen Nachbarn 
so auszugestalten, daß „jeder Anschein einer Subordination der polnischen Politik 
unter dem Einfluß von Berlin oder Moskau vermieden wurde, stieg zum Axiom 
polnischen außenpolitischen Handelns auf2ä. 

Die sog. „Fünf-Mächte-Erklärung" vom 11. Dezember 1932, die dem Deutschen 
Reich die Gleichberechtigung „in einem System (zusprach), das allen Nationen Si-
cherheit bietet", aber nach polnischer Einschätzung die Gefahr barg, die Rüstungs-
und Revisionsfrage im antipolnischen Sinne zu lösen, steigerte die der polnischen 
Politik eigene Selbständigkeitstendenz noch weiter. Obwohl in Polen die über-
wiegende Mehrheit der politisch Interessierten fürchtete, Hitler werde nach der 
Machtergreifung seinen brutalen Anklagen gegen den Versailler Vertrag aggressive 
Handlungen Polen gegenüber folgen lassen, schätzten Pilsudski und Beck, bestärkt 
durch die Verluste der NSDAP bei den Wahlen vom 6. November 1932, die Lage 
jedoch als weniger bedrohlich ein. Sie gingen von der Prämisse aus, daß bei dem 
„Österreicher" Hitler im Gegensatz zu den preußischen Junkern und den Deutsch-
nationalen ein geringeres Engagement für die Revision der Ostgrenze vorausge-
setzt werden könne und er mit innenpolitischen Problemen vorerst fast völlig ab-
sorbiert sein werde. Die Durchführung der „nationalen Revolution" in Deutschland 
schien zudem einen Kurs der außenpolitischen Zurückhaltung zu erfordern. Daher 
ließ sich die polnische Führung nicht von starken Worten26 beeindrucken; Beck stellte 
am 15. Februar 1933 in Sejm lakonisch fest: „Unser Verhältnis zu Detuschland 
wird dem Verhalten Deutschlands zu Polen genau entsprechen. In der Praxis hängt 
also in dieser Hinsicht mehr von Berlin als von Warschau ab 27." 

in seinem Beitrag: The Diplomacy of Colonel Beck. In: The Diplomats 1919—1939. 
Hrsg. von Gordon A. C r a i g und Felix G i l b e r t . Princeton 1953, 579—614, den 
Versuch einer objektiven Würdigung Becks unternommen. Weitere Literaturangaben bei 
R o o s : Polen und Europa 29 Anm. 6 f. 

24 B e c k , Józef: Przemówenia, deklaracje, wywiady 1931—1939 [Reden, Erklärun-
gen, Interviews 1931—1939]. Warschau 1939, 327. 

25 B e c k : Dernier rapport 37 f. 
20 Besonderes Aufsehen erregte in Polen das von Hitler am 12. Februar 1933 dem bri-

tischen Oberst Etherson vom „Sunday Express" gegebene Interview mit der Forderung 
nach Rückgliederung des „Korridors" an das Deutsche Reich. Vgl. W o j c i e c h o w s k i : 
Die polnisch-deutschen Beziehungen 8 f. 

27 B e c k : Przemówenia 58. Interpretationen u. a. bei R o o s : Polen und Europa 59 ff.; 
W o j c i e c h o w s k i : Die polnisch-deutschen Beziehungen 5 ff. 
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I n Pra g stan d die von Beneš im Geist e Masaryk s geprägte Außenpoliti k jener 
Jahr e ganz im Zeiche n der vom Völkerbun d mitgetragene n Verteidigun g der po-
litischen Nachkriegsordnun g gegen die revisionistische n Staaten . Beneš war sich 
deutliche r als seine Zeitgenosse n bewußt , daß ein Angriff auf die territorial e Inte -
grität der Erste n Republi k nu r den Ausgangspunk t für eine umfassend e Revision 
der europäische n Mächtebalanc e darstelle n werde. Er ha t im Völkerbun d — trot z 
aller erkannte n Unzulänglichkeite n — ein unersetzliche s Instrumen t der Friedens -
sicherun g gesehen, wobei das Aufkomme n autoritäre r un d totalitäre r Regime , die 
sich über die Völkerbundsatzun g hinwegsetzte n un d die europäisch e Friedens -
ordnun g aushöhlten , Beneš nich t in seinem Glaube n von der Notwendigkei t der 
Völkerbundkonzeptio n erschütter n konnten . Fundamen t un d Voraussetzun g einer 
eigenständige n tschechoslowakische n Außenpoliti k war un d blieb die enge Anlehnun g 
an Frankreic h un d der Versuch, die Kontakt e in den Donaurau m durc h die Inten -
sivierung der Arbeit der Kleine n Entent e auszubauen . De m Zie l nach Herstellun g 
wenigstens korrekte r Kontakt e zur Weimare r Republi k war Beneš nach dem Ein -
trit t Deutschland s in den Völkerbun d weitgehen d nachgekommen ; die Weltwirt -
schaftskrise mit den harte n Rückwirkunge n auf die Sudetendeutsche n un d ihre 
dami t verbunden e politisch e Radikalisierung , die Wahlerfolge der Nationalsozia -
listen, der Verfall der demokratische n Autoritä t un d die Machtergreifun g Hitler s 
habe n dieses Einvernehme n aber rasch getrübt . Beneš dürft e einer der wenigen 
Staatsmänne r gewesen sein, der sich bereit s vor dem 30. Janua r 1933 mit den von 
Hitle r im zweiten Ban d von „Mei n Kampf " geäußerte n Zielen un d Methode n 
einer künftigen nationalsozialistische n Außenpoliti k beschäftigt hatt e — diese 
These n eines radikalisierte n Darwinismu s mi t den Schlagworte n „Bodenerwerb" , 
„Lebensraum " un d „Überlegenhei t der germanische n Rasse" scheine n keinen 
nachhaltige n Eindruc k auf ihn hinterlasse n zu haben . Nachde m die in den deutsch -
österreichische n Zollunionspläne n (Schober-Curtius-Abkommen ) für die ČSR ver-
mutete n Gefahre n im Septembe r 1931 endgülti g abgewehr t waren , die Weimare r 
Politike r sich in der Regel eher für die in Pole n lebend e deutsch e Minderhei t als 
für die Rechtsstellun g der Sudetendeutsche n zu engagieren pflegten un d mit Aus-
nahm e des flächenmäßi g unbedeutende n Hultschine r Ländchen s keine direkte n Terri -
torialstreitfrage n bestanden , schien wegen der Entwicklun g im Deutsche n Reich 
auch kein Anlaß zu übergroße r Nervositä t vorhande n zu sein. 

Bereit s eine Woche nach der Machtergreifun g sprach Hitle r dan n auch mit dem 
tschechoslowakische n Gesandte n Dr . Vojtěch Mastný , wobei er nach dem Hin -
weis, keine Beziehunge n zu der seit dem „Volkssport-Prozeß " bedrohte n DNSA P 
zu pflegen, betonte , „freundschaftlich e Beziehunge n zu den Nachbarn " herstelle n 
zu wollen  2 8. Beneš ließ sich durc h diese versöhnliche n Tön e nich t davon abhalten , 
die seit Spätherbs t 1932 betrieben e Verabschiedun g eines neue n Organisations -
statut s der Kleine n Entent e am 16. Februa r 1933 durchzuziehe n un d sich für die 
Verbesserung der — freilich nu r lockere n — militärische n Zusammenarbei t einzu -
setzen  2 9. Da s durc h die demonstrativ e Anwesenhei t des damalige n Außenminister s 

2 8 B e r b e r (Hrsg.) : Europäisch e Politi k Nr . 3. 
29 L e m b e r g , Hans : Die Tschechoslowake i in der Kleinen Entente . In : B o s l (Hrsg.) : 

Gleichgewich t — Revision — Restauratio n 265—276. 
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Zaleski auf der Belgrader Ratstagun g von 1932 bekundet e Interess e Polen s an einer 
lockere n Kooperation , die Beneš gerne vertieft hätte , war im Frühjah r 1933 
ebenso verflogen wie die polnisch e Bereitschaft , durc h einen bilaterale n Freund -
schafts- un d Beistandspak t der Bedrohun g der europäische n Ordnun g durc h Hitle r 
gemeinsa m zu begegnen . Nac h den widersprüchliche n Aussagen Benešs ha t er 
zwischen Herbs t 1932 un d Janua r 1934 dreimal , nach andere n Quelle n immerhi n 
einma l in Warscha u den Abschluß eines bilaterale n tschechoslowakisch-polnische n 
Freundschaftsvertrage s angeboten ; Beck ließ zwar dilatorisc h bis zur Unterzeich -
nun g der deutsch-polnische n Nichtangriffserklärun g im Janua r 1934 verhandeln , 
ohn e aber ein wirkliches Interess e an einer vertragliche n Vereinbarun g zu besitzen  3 0. 
Di e Gründ e für dieses Hinhalte n dürfte n in der polnische n Enttäuschun g über die 
schwächlich e Unterstützun g Prags für die spektakuläre n Aktione n Warschau s im 
Jahresverlau f 1933 zu suchen sein. 

Am Morge n des 6. Mär z 19.33, einen Tag nach den deutsche n Wahlen , hatt e 
Pole n durc h die rechtswidrig e Verstärkun g seiner Garniso n auf der Westerplatt e 
die um Danzi g schwelend e Krise erneu t angefacht ; weitere militärisch e Vorberei -
tunge n gaben Anlaß zu der Vermutung , Pilsudski wolle einen „Präventivkrieg " 
unte r der Ägide des Völkerbunde s un d im Zusammenwirke n mi t Frankreic h gegen 
Hitler-Deutschlan d durchführen , wodurc h Pole n — nach dem Vorbild der Ruhr -
besetzun g von 1923 — zeitweilig Ostpreuße n un d Oberschlesie n okkupiere n un d 
dadurc h die strikte Einhaltun g der in Versailles niedergelegte n Territorial -  un d 
Rüstungsbestimmunge n erzwingen wollte. Mi t Ausnahm e von Danzi g war nach 
erfolgtem Abschluß der Aktion an die Rückgab e der besetzte n Gebiet e gedacht 31. 
Di e Streitfrage , ob Pilsudsk i die militärisch e Schwäch e Deutschland s wirklich 
ausnutze n oder durc h diese als „Strafintervention " bezeichnet e Drohun g Hitle r 
nu r zur Anerkennun g der polnische n Westgrenze zwingen wollte, kan n hier im 
einzelne n nich t erörter t werden — da die französisch e Regierun g jedoch im März / 
April wie auch im Oktober/Novembe r 1933, nach dem deutsche n Auszug aus der 
Abrüstungskonferen z un d dem Austrit t aus dem Völkerbund , dieser Initiativ e eine 
Absage erteilt e un d auch die ČSR wenig Verständni s für diese Drohgebärd e auf-

B e n e š , Edvard : Paměti . Od Mnichov a k nové válce a k novému vítězství [Er-
innerungen . Von Münche n zu neuem Kamp f und zu neuen Siegen]. Prag 1947, 11. 
Siehe auch W o j c i e c h o w s k i : Die polnisch-deutsche n Beziehunge n 54 Anm. 1. Zu 
den polnisch-tschechoslowakische n Beziehunge n in diesem Zeitrau m K o z e ři s k i, 
Jerzy: Rokowani a Polsko-Czechoslowacki e na tle niebezpieczenstw a niemieckieg o w 
latách 1932—1933 [Polnisch-tschechoslowakisch e Verhandlunge n angesicht s der deut -
schen Gefah r in den Jahre n 1932—1933]. Przeglad Zachodn i 18 (1962) 253—275; 
d e r s . : Czechoslowacj a w polskiej polityce zagraniczne j w latách 1932—1938 [Die 
Tschechoslowake i in der polnische n Außenpoliti k in den Jahre n 1932—1938]. Posen 
1964, 61 ff. 
Die angebliche n „Präventivkriegspläne " Pilsudskis und ihre Bedeutun g für die deutsch -
polnische n Beziehunge n haben in der historische n Publizistik ein starkes, höchst kontro -
verses Echo ausgelöst. In den beiden erschöpfende n Gesamtdarstellunge n von R o o s : 
Polen und Europ a 78 ff. und W o j c i e c h o w s k i : Die polnisch-deutsche n Beziehun -
gen 15 ff. finden sie ebenso Berücksichtigun g wie in Aufsätzen von C e l o v s k y , 
Z. J. G a s i o r o w s k i , M . B . L e p e c k i , T . K u ž m i ň s k i , H . R o o s , W . P o b ó g -
M a l i n o w s k i u.a . Siehe auch B e r b e r (Hrsg. ) Europäisch e Politi k Nr . 10, 18. 
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brachte , kühlte n die Beziehunge n Polen s zur bisherigen Schutzmach t Frankreic h un d 
zu ihrem engsten Partner , der ČSR , weiter ab. Unte r dem Druc k des Völkerbunde s 
hatt e sich Pilsudsk i zude m gehalte n gesehen, am 16. Mär z das Marinebataillo n 
endgülti g von der Westerplatt e abzuziehen ; Pole n hatt e aber immerhi n erreicht , 
daß Hitle r bei der Reichstagseröffnun g am 23. Ma i un d in der „Friedensrede " 
vom 17. Mär z 1933 seine Bereitschaf t kundgab , „jede m Volk die Han d zur auf-
richtige n Verständigun g zu reichen" ; außerde m hatt e er am 2. Ma i dem polnische n 
Gesandte n Wysocki versichert , „ein e gewaltsame Enteignun g polnische n Gebiet s 
liege ihm ferne " 32. 

Di e polnisch e Regierun g reagiert e im Frühjah r 1933 auch deshalb so gereizt, weil 
sie in dem von Mussolin i am 17. Mär z vorgelegten Entwur f eines „Viermächte -
paktes" , der die Möglichkei t einer Revision der Friedensverträg e im Rahme n des 
Völkerbunde s ausdrücklic h vorsah, un d dem dari n projektierte n „Direktoriu m der 
Großmächte " eigene vitale Interesse n bedroh t glaubte . Selbst die Ministe r der Klei-
nen Entente-Staate n brachte n in einem feierlichen Protes t „les réserves les plus 
catégoriques " zum Ausdruck . Diese Stellungnahm e schien endlic h den Weg für eine 
engere tschechisch-polnisch e Kooperatio n zu eröffnen , zuma l Pilsudsk i seine Be-
reitschaf t bekundete , bei einem Besuch in Pra g mit Masary k Abwehrmaßnahme n 
zu besprechen . Di e sich wegen Hitler s radikale m Antikommunismu s abkühlende n 
Beziehunge n zwischen Berlin un d Moska u sollten gleichfalls zu einer Intensivierun g 
der Kontakt e zwischen Pole n un d der UdSS R genutz t werden , um die in farbigen 
Pressedarstellunge n beschworen e „teutonisch e Kriegsfurie" in die Schranke n zu 
verweisen. Währen d die Präventivkriegsgerücht e ihre n Höhepunk t erreichten , ge-
langte n auch die Reichsbehörde n zur Einsicht , daß Deutschlan d ohn e sowjetische 
Hilfe Pole n hoffnungslo s unterlege n sei un d zur Herstellun g der militärische n 
Paritä t fünf Jahr e notweni g wären . Hitle r fand sich durc h die drohend e Gefah r 
un d offenkundig e militärisch e Schwäch e zu äußerste r Behutsamkei t genötigt un d 
sah sich gehalten , seinen Friedenswille n künfti g lautstar k zu betonen . Aber durc h 
Frankreich s Desinteress e an einer militärische n „StrafIntervention " un d die unte r 
französische m Einflu ß doch noch zustandegekommen e Zustimmun g der Kleine n 
Entent e zum-Viermächtepakt , der am 15. Jul i 1933 unterzeichnet , aber nie in Kraf t 
gesetzt wurde 3 3 , endet e auch die kurze Phas e der Annäherun g Polen s an die ČSR , 
die ausschließlic h der Gegnerschaf t zum Reich entsprungen , nu r taktische r Natu r 
un d in Warscha u rech t unpopulä r war. Di e am 22. Ma i mit einer plötzliche n Er -
krankun g Becks begründet e Verschiebun g des die Reise Pilsudskis vorzubereitende n 
Besuchs in Pra g war eine Absage ad calendas graecas; zu einer erfolgversprechende n 
Kontaktaufnahm e ist es danac h nich t meh r gekommen . 

Den n aus der Enttäuschun g über das Unvermöge n der westlichen Demokratie n 
un d ihre r osteuropäische n Bündnispartner , zu einer geschlossenen , notfall s auch von 
Militärmaßnahme n begleitete n Abwehr gegen das „Dritt e Reich " zu gelangen , 

Document s on Germa n Foreign Policy, Serie C, Bd. 1, Nr . 201; K o m a r n i c k i , 
Tytus (Hrsg.) : Diarius z i Teki Jana Szembeka (1933—1945) [Tagebuch und Brief-
mappe n Jan Szembeks (1933—1945)]. Bd. 1. Londo n 1964, Nr . 20, S. 53 ff. 
J a r a u s c h , Konra d H. : The Fou r Power Pac t 1933. Madison , Wisc. 1965; M a -
zu r , Z. : Pakt Czterec h [Der Viermächtepakt] . Posen 1979. 



/ . K. Hoensch, Polen und die Tschechoslowakei 309 

verfolgte die polnische Staatsführung im Spätjahr 1933 eine Beilegung der Streit-
punkte mit dem deutschen Nachbarn auf rein bilateraler Ebene. Anknüpfungspunkte 
ergaben sich aus der antikommunistischen Innenpolitik Hitlers und der Beendigung 
der Zusammenarbeit zwischen Reichswehr und Roter Armee im Juni 1933. Ein 
Abrücken von der UdSSR bedingte indessen die Herstellung verbesserter Beziehun-
gen zu Polen, wo Hitler in Pilsudski anfangs eine kongeniale Führerpersönlichkeit 
sah, weil er dessen zweifellos autoritäres und nur kryptodemokratisches System als 
faschistisch-diktatorisch mißverstand. Pilsudskis schon lange zurückliegende mili-
tärische Erfolge sowie seine antirussische und sodann auch antisowjetische Haltung 
während seiner Kampf jähre um die Wiedererrichtung eines polnischen Staates brach-
ten ihn für Hitler in Parallele zur eigenen Politik dem Sowjetstaat gegenüber. Zu-
dem bedurfte Hitler nach dem Verlassen der Abrüstungskonferenz am 14. und dem 
Austritt aus dem Völkerbund am 19. Oktober 1933 dringend eines außenpolitischen 
Erfolges, um innenpolitisch die „nationalsozialistische Revolution" voranzutreiben, 
insgeheim aber die Voraussetzungen für eine Außenpolitik der Stärke im Inter-
esse einer vollständigen Revision der Versailler Verträge schaffen und mit der Ge-
winnung neuen „Lebensraumes" die deutsche Hegemonie über Europa errichten 
zu können. Pilsudski und Beck sind auf die — durchaus als taktische Maßnahme 
entlarvte — Verständigungsbereitschaft Hitlers wohl in der Erkenntnis eingegangen, 
daß eine völkerrechtlich legale Aktion zur Unterbindung der deutschen Aufrüstung 
gemeinsam mit den Westmächten nicht zustandezubringen war, wie neuerliche 
Anfragen in Paris ergeben hatten. Aus Argwohn, von Frankreich zugunsten dessen 
eigener Sicherheit preisgegeben zu werden, folgten Pilsudski und Beck dem Zwang, 
sich mit dem Deutschen Reich zu arrangieren, solange Polen militärisch noch über-
legen war und daher hoffen konnte, günstigere Konditionen zu erzielen. Die auf 
zehn Jahre befristete deutsch-polnische Nichtangriffserklärung vom 26. Januar 
1934 sah dann auch völligen Gewaltverzicht und unmittelbare Verständigung in 
allen Fragen der gegenseitigen Beziehungen, Nichteinmischung in innere Ange-
legenheiten und die „Begründung eines gutnachbarlichen Verhältnisses" vor 34. 

Diese von beiden Seiten als nützlicher Waffenstillstand gewertete Vereinbarung 
beendete auch den neunjährigen „Zollkrieg" und leitete eine kurze Ära deutsch-
polnischer Zusammenarbeit ein, die in beiden Ländern nicht auf die ungeteilte Zu-
stimmung der völlig überraschten Bevölkerung stieß. Die konstruktiven Elemente 
der Vereinbarung, die an frühere Anregungen zur Überwindung der Nationalitäten-
probleme anknüpften, wurden von all denen begrüßt, die der Überzeugung waren, 
daß nur ein deutsch-polnischer Ausgleich eine Befriedung Ostmitteleuropas bewirken 
könne. Hitler sah die Nichtangriffserklärung, der er eine Fortführung der Revi-
sionspolitik wie auch die Vertretung der Belange der deutschen Minderheit in Polen 

In den Studien von R o o s , W o j c i e c h o w s k i und B r e y e r wird dem Zu-
standekommen der deutsch-polnischen Nichtangriffserklärung große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Siehe auch L a p t e r , Karol: Pakt Pilsudski — Hitler. Polsko-niemiecka 
deklaracja o niestosowaniu przemocy — 26 I 1934 [Der Pakt Pilsudski — Hitler. Die 
polnisch-deutsche Gewaltverzichtserklärung vom 26. Januar 1934]. Warschau 1962; 
G ^ s i o r o w s k i , Zygmunt J.: The German-Polish Nonaggression Pact of 1934. 
Journal of Central European Affairs 15 (1955) 3—29. 
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zeitweilig aufzuopfer n berei t war, unte r dem Aspekt der Gewinnun g eines zukünfti -
gen Aufmarschraume s gegen die UdSS R un d einer Herauslösun g Polen s aus dem 
französische n Sicherheitssystem ; Pilsudsk i gedacht e den erzielte n Zeitgewin n zur 
weiteren militärische n Aufrüstung , zur Ablenkun g der deutsche n außenpolitische n 
Stoßrichtun g nach Südoste n un d zur Initiierun g einer polnische n Gleichgewichts -
politi k zwischen den beiden mächtige n Nachbar n zu nutzen . 

Obgleich Beck noch am 18. Janua r 1934 in Gen f mit Beneš zusammengetroffe n 
war un d die im Frühjah r 1933 begonnene n Gespräch e über den Abschluß eines 
Freundschaftspakte s noch halbherzi g weitergeführ t wurden , wahrt e die polnisch e 
Regierun g bis zur Unterzeichnun g der Nichtangriffserklärun g absolute s Stillschwei-
gen: kein Wunder , daß diese Vereinbarun g in Pra g Beunruhigun g auslösen mußte . 
Im tschechoslowakische n Außenministeriu m wurd e die Auffassung vertreten , Pole n 
habe die antideutsch e Einheitsfron t zerbroche n un d dem Reich geholfen , die po-
litische Isolatio n zu überwinden . Beneš ließ den polnische n Gesandte n Grzybowsk i 
verärgert wissen, durc h die Vereinbarun g habe Pole n dem Deutsche n Reich bei der 
Boykottierun g der Abrüstungsverhandlunge n un d beim Übergan g zu einer un -
kontrollierte n Aufrüstun g wertvolle Hilfestellun g geleistet 35. Di e tschechoslowakisch e 
Seite reagiert e nich t zuletz t deshalb so enttäuscht , weil sich Beck End e Dezembe r 
1933 erneu t um die Vertiefun g der Beziehunge n zur ČSR zu bemühe n schien , wobei 
er den Gesandte n Girs a empfangen , die Prinzipie n seiner Politi k erläuter t un d die 
Versicherun g abgegeben hatte , die Allianz mit Frankreic h bleibe „di e wesentlich e 
Basis der polnische n Politik" . Noc h Anfang Janua r 1934 hatt e Girs a einen um 
wesentlich e militärisch e Aspekte erweiterte n Vorschlag in die Freundschaftspakt -
Verhandlunge n eingebrach t un d die Versicherun g erhalten , daß Gerücht e über die 
Unterzeichnun g einer polnisch-deutsche n Vereinbarun g völlig aus der Luft ge-
griffen seien  3 6. Di e Verbitterun g in Pra g wuchs weiter an , weil die Warschaue r Re -
gierung unverzüglic h dara n ging, mit deutsche r Rückendeckun g die noch offene 
Rechnun g mi t der ČSR über Tesche n zu begleichen . 

Bereit s am 23. Janua r 1934 nahme n regierungsfreundlich e Blätte r gegen die ČSR 
wegen ihre r Minderheitenpoliti k in Tesche n eine Kampagn e auf, an der sich nach 
dem 28. Janua r die ganze polnisch e Presse beteiligte . Ein e öffentlich e Kundgebun g 
aus Anlaß des 15. Jahrestag s der Kämpf e um Teschen-Schlesie n bildet e den Höhe -
punk t der antitschechische n Aktionen , an dene n sich auch die Führe r der polnische n 
Minderhei t in der ČSR , der Senato r Jan Buzek un d der Abgeordnet e Leon Wolf, 
3 5 W o j c i e c h o w s k i : Die polnisch-deutsche n Beziehunge n 115. Nebe n K o z e n s k i 

(Anm. 30) berücksichtige n die sich verschlechternde n polnisch-tschechoslowakische n Be-
ziehunge n P u 1 a s k i , Michal : Stosunk i dyplomatyczn e polsko-czechoslowacko-nie -
mieckie od roku 1933 do wiosny 1938 [Die polnisch-tschechoslowakisch-deutsche n di-
plomatische n Beziehunge n vom Jahr e 1933 bis zum Frühlin g 1938]. Posen 1967; V a-
l e n t a , Jaroslav: Československo a Polsko v letech 1918—1945 [Die Tschechoslowake i 
und Polen 1918—1945]. In : Češi a Polác i v minulosti . Bd. 2: Obdob í kapitalism u a 
imperialismu . Prag 1967, 431—619 und 634—710; K o z e n s k i , Jerzy: WpJyw 
deklaracj i polsko-niemieckie j o nieagresji na ksztaltowani e sic; stosunkó w polsko-
czechoslowackic h w roku 1934 [Die Auswirkungen der polnisch-deutsche n Nichtangriffs -
erklärun g auf die Ausgestaltung der polnisch-tschechoslowakische n Beziehunge n im Jahr 
1934]. Przegfad Zachodn i 19 (1963) 218—236. 

3 6 R o o s : Polen und Europ a 115; vgl. B e r b e r (Hrsg.) : Europäisch e Politi k Nr . 18. 
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beteiligten . Gleichzeiti g wurde n die Kontakt e zu den slowakischen Autonomiste n 
intensivier t un d durc h die Bereitstellun g von Gelder n für die polonophil e Grupp e 
um Karo l Sidor ausgeweitet . Währen d Pilsudsk i bereit s öffentlich Überlegunge n 
anstellte , wie sich Pole n im Fall e einer deutsch-tschechoslowakische n Auseinander -
setzun g zu verhalte n habe , um wenigstens ganz Tesche n in Besitz nehme n zu können , 
sah sich die Prage r Regierun g gezwungen , dem besonder s aktiven polnische n Konsu l 
in Mährisch-Ostrau , Leon Malhomme , das Exequatu r zu entziehe n un d unliebsam e 
Minderheitenvertrete r zwangsweise über die Grenz e nach Pole n abzuschiebe n — 
was natürlic h sofort zu verschärfte n polnische n Gegenmaßnahme n Anlaß gab. 
Beide Seiten drohte n schließlich sogar mit dem Abbruch der diplomatische n Be-
ziehunge n  3T. 

Diese völlig unnötig e Verschlechterun g der bilaterale n Kontakt e versucht e der 
neu e französisch e Außenministe r Bartho u auf seiner End e April 1934 durchge -
führte n Reise nach Warscha u un d Pra g beizulegen ; eine Zustimmun g Polen s zu dem 
von Frankreich , der UdSS R un d der ČSR intensi v befürwortete n Ostpakt-System , 
das auch ein „Ost-Locarno" , also eine Garanti e der Grenze n in Ostmitteleuropa , 
beinhalte n sollte, war jedoch nich t zu erreichen . Pilsudsk i sträubt e sich energisch 
gegen eine Politi k der internationale n Aufwertun g Sowjetrußlands . Di e nach einer 
Reise Becks Mitt e Februa r in die UdSS R am 5. Ma i 1934 zustandegekommen e 
Parallelisierun g des polnisch-sowjetische n Nichtangriffsvertrag s mit der polnisch -
deutsche n Nichtangriffsvereinbarun g ändert e nicht s an der Tatsache , daß der 
kränkelnd e Marschal l in der UdSS R nach wie vor Polen s gefährlichste n Gegne r 
sah. Obgleich sich Pilsudsk i Hitler s Angeboten , gemeinsa m einen gegen die So-
wjetunio n gerichtete n Feldzu g vorzubereiten , energisch widersetzte , führt e die Ein -
bindun g der UdSS R in das vom Völkerbun d garantiert e System der kollektiven 
Sicherheit , durc h die in polnische n Augen das Bündni s Pari s — Warscha u völlig 
entwerte t wurde , Pole n unfreiwillig nähe r an Hitler-Deutschlan d heran , als es der 
außenpolitisc h sonst so hellsichtige Pilsudsk i eigentlich intendier t hatte . Di e doppel -
züngige polnisch e Stellungnahm e zum nationalsozialistische n Putschversuc h in 
Wien, die Weigerun g Warschaus , in der projektierte n Balkan-Entent e mitzuarbei -
ten  38, sowie die imme r unverhohlener e Unterstützun g der slowakischen Separatiste n 
un d der ungarische n Revisionsite n nährte n in Pra g — weitgehen d zutreffen d — 
den Verdacht , Pole n habe sich mit der Unterzeichnun g der Nichtangriffserklärun g 
Ruh e an den eigenen Grenze n verschafft un d seine Zustimmun g zu einer deutsche n 
Expansio n in den Donaurau m gegeben. Besondere s Befremde n rief die mit dem Bei-
trit t der UdSS R zum Völkerbun d begründet e einseitige Aufkündigun g der Minder -
heitenschutzverträg e durc h Beck am 13. Septembe r 1934 hervor , den n der polnisch e 
Außenministe r hatt e sich selbst für die Aufnahm e der UdSS R eingesetzt . 

De r polnisch-tschechoslowakisch e Konflik t hatt e sich so seit dem Somme r 1934 
zu einer tiefgreifende n un d dauernde n Differen z ausgewachsen , die sich nach Auf-

Diese Hintergründ e hat im Detai l anhan d der polnische n Konsulatsbericht e und der 
Prager Aktenbeständ e nachgezeichne t K o z e n s k i : Czechoslowacj a w polskiej poli-
tyce 80—111. 
L y c z k o - G r o d z i c k a , Beata : Dyplomacj a polská a Entent a Balkánská 1933— 
1936 [Die polnisch e Diplomati e und die Balkan-Entent e 1933—1936]. Breslau 1981. 
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nahrn e der tschechoslowakisch-sowjetische n Verhandlunge n um die Jahreswend e 
1934/35 , die in den Beistandsvertra g vom 16. Ma i 1935 mündeten , bis zur Feind -
schaft vertiefte . Fü r die Prage r Diplomati e wurde n die offenkundige n Beweise der 
unverhüllte n Feindschaf t des Deutsche n Reiche s un d Polen s zur stärkste n Trieb -
feder ihre r Annäherungspoliti k an die UdSSR , währen d gerade die tschechoslo -
wakisch-russisch e Zusammenarbei t für Pole n der Anstoß war, konsequen t auf die 
Schwächun g seines südliche n Nachbar n hinzuarbeite n  3 9. De r polnisch-deutsch e Aus-
gleich vom 26. Janua r 1934 hatt e dabei den Grun d für die polnisch e Revindikations -
politi k der ČSR gegenüber gelegt un d den polnisch-tschechoslowakische n Kon -
flikt bis zum Mär z 1939 zu einem dauerhafte n Elemen t der europäische n Politi k 
erhoben . Übe r die Einsicht , daß eine antitschechisch e Politi k unbeschade t der vor-
dergründige n Vorteile , die sie bieten mochte , letzte n Ende s doch nu r den aggressiven 
Zielen Hitler s den Weg bereitete , verfügten Pilsudsk i un d seine Epigone n nicht . 
So wurde Pole n nu r ein Jah r nach seiner Beteiligun g an der Liquidatio n der ČSR 
vom gleichen Schicksal , dem Verlust der Eigenstaatlichkei t un d der erzwungene n 
Einbeziehun g in den deutsche n Herrschaftsbereic h mi t den Auswüchsen eines un -
menschliche n Rassenwahns , ereilt , das es im Septembe r 1938 dem tschechoslowa -
kischen Nachbar n beizufügen geholfen hatte . 

Di e Unfähigkei t der verantwortliche n Politike r in Pra g un d Warschau , in der 
Zwischenkriegszei t unte r großzügiger Bereinigun g der bilaterale n Streitpunkt e un d 
unte r Zurückdrängun g nationale n Prestigedenken s zu eine r vertrauensvolle n po -
litischen , militärische n un d ökonomische n Zusammenarbei t zu kommen , ha t wesent-
lich zum Erfolg der deutsche n Aggression beigetragen . Frankreich , als der selbst-
proklamierte n Garantie - un d Schutzmach t der Versailler Nachkriegsordnung , war 
es nich t gelungen , die unterschiedliche n Vorbehalt e un d die an un d für sich wenig 
bedeutungsvolle n bilaterale n Streitpunkt e zwischen ČSR un d Pole n abzubaue n 
un d eine Period e einer gemeinsa m getragenen , konstruktive n Kooperatio n einzu -
leiten . Weder die Beschwörun g der beiden Staate n vom „deutsche n Dran g nach 
Osten " drohende n Gefah r noch der Hinwei s auf die Rückwirkunge n des von der 
konsolidierte n UdSS R betriebene n Export s des Kommunismu s nach Ostmittel -
europa , .weder die in beiden Länder n drängend e Lösun g verwandte r ökonomische r 
un d sozialer Problem e noch die Berufun g auf die slawische Solidaritä t hatte n be-
wirkt, die beiden Nachbarlände r zusammenfinde n zu lassen. Da s seit 1918/1 9 in 
beiden Staate n vorhandene , durc h mehrer e unnötig e Zwischenfäll e genährt e Traum a 
von der Selbstsucht , der UnZuverlässigkei t un d der Perfidi e der andere n Natio n 
ha t schließlich dazu geführt , daß eine aufrichtige , vorurteilsfrei e un d für beide Seiten 
provitabl e Partnerschaf t nich t zustandeka m un d dadurc h Hitler s auf Revision un d 
Expansio n hin angelegte Außenpoliti k am End e mi t beiden Länder n leichte s Spiel 
hatte . 

Nebe n B e c k s eigener Darstellun g der Entwicklun g in: Dernie r rappor t geben die 
Memoire n des französische n Botschafter s in Warschau , Leon N o e 1, weitere wichtige 
Aufschlüsse zum Verständni s der polnische n Außenpoliti k jener Jahre : L'Aggression 
Allemande contr e la Pologne . Un e ambassade ä Varsovie, 1935—1939. Pari s 1946. Zu 
den außenpolitische n Vorstellungen der polnische n politische n Richtunge n jener Jahr e 
siehe auch F a r y š : Koncepcj e 275—390. 


